Stürzt die deutsche Konjunktur in eine Rezession? Warum Panik nicht angebracht ist und die Arbeitsmarktreformen weitergehen müssen: Kommentar by Klaus F. Zimmermann
Stürzt die deutsche Konjunktur 
in eine Rezession?
Warum Panik nicht angebracht ist und die 
Arbeitsmarktreformen weitergehen müssen
von Klaus F. Zimmermann*
In der Konjunkturpolitik kommt es jetzt darauf an, kühlen Kopf zu 
behalten und das Gesamtgefüge im Blick zu behalten, anstatt sich an extremen Ein-
zelzahlen zu berauschen. Richtig, das Wirtschaftswachstum ist amtlich von 1,3 Prozent 
im ersten Quartal 2008 auf ein Minus von 0,5 Prozent im zweiten Quartal (beides im 
Vergleich zum Output des Vorquartals) gefallen. Das Minus fiel dabei weit geringer 
aus, als Pessimisten befürchtet hatten – nämlich bis zu minus 1,6 Prozent. Wenn nun 
auch das dritte Quartal negativ wächst, befindet sich Deutschland formal gesehen in 
einer Rezession. 
Dagegen brummt der Beschäftigungsmotor, Problemgruppen unter den Arbeitslosen 
finden weiter erfolgreich Beschäftigung und die Nürnberger Bundesagentur lässt ihrer 
Hoffnung freien Lauf, der Beschäftigungsaufbau und der Rückgang der Arbeitslosigkeit 
könnte sich auch 2009 ungebremst fortsetzen. Eine Kassandra aus München spricht 
sogar von der Entkopplung des Arbeitsmarktes von der Wirtschaft: Mehr Beschäftigung 
ohne Wachstum sei möglich. 
Sachte, sachte. Im ersten halben Jahr ist die deutsche Wirtschaft 2008 im Vergleich 
zum Vorjahr immer noch um gut zwei Prozent gewachsen. Das aktuelle DIW-Konjunk-
turbarometer (siehe Vorseite) geht bereits für das dritte Quartal wieder von einem 
positiven Wachstum aus. Die Konjunktur hat, schon lange vorausgesagt, Mitte 2008 
einen Durchhänger, von dem sie sich langsam bis Ende 2009 bis zum Potentialwachs-
tum erholt. Der Arbeitsmarkt ist durch die Reformpolitik positiv stimuliert, folgt als 
nachlaufender Konjunkturindikator aber der Abschwächung der Konjunktur. Ebenso 
wie die Konjunktur wird sich auch die Beschäftigungsentwicklung stabilisieren. Dabei 
ist die Wachstumsschwelle, bei der Beschäftigung entsteht, deutlich geringer geworden. 
Für eine Entkopplung gibt es also keine Belege, auch und gerade weil die Arbeitsmarkt-
reformen Wirkung zeigen.
Die Forderungen aus der Politik nach neuen Konjunkturprogrammen wie etwa nach 
Steuersenkungen sind Wahlkampfgetöse. Weder rechtfertigt die Konjunkturdynamik 
solche Vorschläge, noch die Tatsche, dass bereits mehrere Belebungsprogramme in-
stalliert sind: Die Senkung der Beiträge zur Arbeitslosenversicherung für Arbeitnehmer 
und Haushalte sowie die Unternehmenssteuerreform spülen 2008 bereits mehr als 
15 Milliarden Euro in die Wirtschaft. Gute Ernten in Europa und der zurückgehende 
Preisdruck aus den Energiemärkten durch die Verlangsamung der Weltkonjunktur 
wird die Inflation in der zweiten Jahreshälfte deutlich abschwächen und so die reale 
Kaufkraft stimulieren. Dies stärkt das Wachstum. Im Notfall bleiben in der Krise die 
automatischen Stabilisatoren aus Steuerausfällen und steigenden Ausgaben der Ar-
beitslosenversicherung, die dann nicht mehr reingespart werden dürfen.
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